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Zweiter Autzug .

Nacht .

Hohes dunkles Zimmer beim Grafen St . Vallier . Alles

zeigt die große Feſtigkeit der Bauart . In der Mitte ein großes

Kamin , ohne Feuer , doch mit allen Vorrichtungen verſehen .

Man hört zur Seite links , wo eine Thüre iſt , Harfentöne

und die Stimme Marias , die folgendes Lied ſingt :

2 Schöner Strom , dein Silberſpiegel

Glänzt im lichten Mondesſchein .
Ueber die bereiften Hügel ,
Stürmt der Jäger wild herein .

Hat ein armes Reh geſchoſſen ;

Seht die Wunde in der Bruſt ,

Und das Blut , das er vergoſſen ,

Bringt dem rohen Manne Luſt .

Und er greift nach ſeinem Horne ,

Jubelnd ſteigt er in den Kahn ;

Seht , die Fee der Loixe im Zorne ,

Neißt ihn ab von ſeiner Bahn .

Wohl kämpft er voll Muth und Feuer ,

Gönnt dem Arme keine Ruhz

Doch bald dekt der Nixenſchleier ,

Ihn mit ſeiner Beute zu.

An einer herabgelaſſenen ſchwarzen Strickleiter klettert Georges

im Kamin herunter . Er triti vor , und ſieht ſich um. )
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Georges .
Es iſt gelungen ! — Ihre Engelsſtimme
Hat mich den Weg des Glücks geführt . Der Drache
Iſt ausgeflogen , oder — ſchläft .

( Sieht durch das Schlüſſelloch . )

Maria

Sitzt an der Harfe . O wie ſchön ſie iſt !

Und ſo dahingeopfert ! Ihren Quäler

Erblick ich nicht in dem Gemach. Ruft )

Maria !

Die Harfentöne ſind ſchon früher leiſe verklungen . Die T hüre
wird geöffnet . Maria tritt ein . )

Maria .

Du biſt es , Georges ?

Georges .
Ich habe Wort gehalten .

Maria .

Wie war dies möglich ?

Georges .
Sind wir ſicher hier ?

Maria .

Der König ließ noch ſpät St . Vallier rufen .
Vor Mitternacht koͤmmt er wohl nicht zurück .
Nun rede ! Wie gelang dein kühnes Werk ?

Georges .
Du ſiehſt in mir den Philipp Goulenoire ,
Den neuen Lehrling des Cornelius .

Der Alte hat mich freudig aufgenommen ,
In ſein geheimnißvolles , dunkles Haus .
Er ſchloß mich ein im kleinen Lehrlingszimmer ;
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Doch mit dem guten Dolche , den ich trage ,

Wußt ich die alten Niegel zu bezwingen .

Bald ſtand ich auf des Hauſes hohem Dach ,

Und ſprang zur Nachbarswohnung friſch hinüber —

Geführt von deiner Stimme , konnt ' ich dort

Den rechten Schornſtein unter dreien wählen .

Die kaum ſichtbare ſchwarze Leiter hier

Trug mich herab , und ward zur Himmelsleiter ,

Die mich in ' s Paradies der Liebe führt .

( ümſchlingt ſie glühend . )

Ich wohne nun fortan in deiner Nähe ,

Kann täglich mich des ſüßen Blicks erfreuen ,

Und deine zarte Roſenwange küſſen .

Drum kein Geheimniß mehr vor deinem Freund !

Dich zu erretten muß ich Alles wiſſen ,

Maria

( angſtvoll . )

O Georges !

Georges .

Noch einmal mahn ' ich dich zur Flucht .

Warum iſt kein Aſol für dich auf Erden ?

Wer ſuchet dich jenſeits der Pyrenäen ?

Wir ziehen weit hinab in ' s ſchöne Land ,

Auf Andaluſiens grünende Gefilde .

In eine Wunderſtadt will ich dich führen ,

Wo ſchnell das Herz erlitt ' ne Pein vergißt .

Ein ew' ger Frühling glänzet über ihr ,

Und ſchmückt die reichen , ſtromdurchblitzten Fluren .

Zum blauen Himmel ſtrebt Arabiens Palme ,

Der Oſtwind küßt die Krone der Platane ,



Und fächelt Kühlung deiner Wange zu. Wie Lud

Die Liebe baut ſich ihren Thron aus Blumen , Das we

Die gleich den Roſen von Damaskus glüh ' n. Verurth
90 Hoch nach Granadas ſonnenhellen Thürmen , An eine —

Strebt Chriſti Kreuz in neuer Siegespracht . Der nur

Das Banner der kathol ' ſchen Könige
Wird einſt auch mich zum Ehrentempel leiten ,

Der nun ſo herrlich in dem Süden ſtrahlt .

Frankreich iſt abgelebt , gleich ſeinem Fürſten
Mit ſtolzen Worten deckt es ſeine Blöße ;
Dort aber kämpft ein ſtarker Glaubensheld ,
Und bildet raſtlos eine neue Welt ,
Aus RNieſentrümmern der arab ' ſchen Größe .

Rerriſſen
Dort zieht die That — den ärmſten Kriegsmann vor , Und ſie
Hebt ihn zum Paladin des Reichs empor .

Die Kreuzesfahne ſtärkt zum heil ' gen Streit ,
Und Glaubenskraft veredelt alle Triebe . Entſchei

Dort gilt noch , was ein männlich Herz erfreut :

Der Helm , das Schwert , die ritterliche Liebe ! Die kein

Maria . Die ſich

Mit dem Geheimniß , das ich dir vertraue ,
Und ſelb

Leg' ich mein Schickſal ganz in deine Hand .

Allmäch

Und laß

An einer

Sein eig

Hat im

In Nach

Ich kann nicht flieh ' n — denn überall auf Erden Du kann

Wird König Ludwig — ſeine Tochter finden . So himr

Georges .
Du —Ludwigs — Tochter ? ! — Wie lant

Maria . Den Vat

Eine Frucht der Sünden !

( Verhüllt ihr Antlitz . — Pauſe . )

Ich folge bald der frühverſtorb ' nen Mutter ;
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Wie Ludwig ſich der Aermſten hat entledigt ,
Das weiß nur der , der alle Thaten kennt .

Verurtheilt wurde ich zum Jammerleben

An eines ungeliebten Gatten Seite ,
Der nur ein Folterknecht des Vaters iſt .

Georges .

Allmächt ' ger Gott ! erhelle dieſe Nacht ,
Und laß den Pfad der Rettung mich erſchauen .
An einen Teufel hat er dich verkuppelt ;
Sein eig ' nes Kind dem Abgrund zugeſchleudert .

Hat im Vertrau ' n auf Gold und Herrſcherſtärke ,
In Nacht verborgen deines Daſehns Spur ;

Zerriſſen alle Bande der Natur ,
Und ſie verhöhnt in ihrem Meiſterwerke .

Maria .

Entſcheide nun , ob ich entfliehen kann ,
Und ob nicht überall die Hand mich findet ,

Die kein Geſetz in ihrem Wirken bindet ,
Die ſich vor keinem Widerſtande beugt ,
Und ſelbſt in ' s ſchwarze Land der Gräber reicht .

Georges .
Du kannſt nicht flieh ' n, und doch will ich dich retten .

So himmliſch ſchön — und ſo dahingeopfert !
( Sinnt nach . )

Wie lange iſt ' s, ſeit du zum letztenmale
Den Vater ſahſt ?

Maria

( ſchwer . )

Drei Jahre .
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Georges .
Ein Jahrhundert —

Vor Gott , dem Richter⸗

Maria .

Mein Gemahl , der fürchtet ,

Ich möchte kühn bei meinem Vater klagen ,

Hält mich entfernt mit wahrer Sünderangſt .

Georges .

Ich weiß , daß Cohetier , der Leibarzt , ſprach ;

Der König könne nicht mehr lange leben .

Maria

Ich ſollte Hoffnung ſetzen auf den Tod

Des Vaters — 2!
Georges .

Auf die Nemeſis dort oben ,

Die an die Pforten der Palläſte donnert ,

Wenn die Gerechtigkeit entſchlafen will .

Iſt Ludwig todt , dann überlaß ' es mir

Die Sache mit dem Teufel abzuthun ,

Den unnatürlich er dir aufgedrungen .

Man ſagt , der König werd ' Olivier

Um vier und zwanzig Stunden überleben !

Um vier und zwanzig Stunden überlebt

Saint Vallier den König —

( an die Bruſt ſchlagend )

Bei dem Herzen !

Das Gott der Herr zum Eigenthum dir gab.
( Man vernimmt einen ſtarken Schlag , der unten an die Haus⸗

thüre geführt wird . Maria erſchrickt , und gibt dem Georges

ein Zeichen zu ſchweigen . Es folgen noch zwei Schläge . )
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Maria .

Das iſt St . Vallier . Cr kommt zurück
Vom König .

Georges

j ( ſchnell . )

Kannſt du nirgends mich verbergen ?

Ich muß dich wieder ſehen , wenn er ſchläft .

Gieß das in ſein Getränk ' es wird die Ruhd

Des alten Gnomen fördern .

( Gibt ihr eine Phiole . )

Maria

( zögernd . )

Doch — kein — Gift ?

Georges .
So wenig , als ich Meuchelmörder bin .

( Man hört , wie unten St . Vallier die Dienerſchaft zuſam⸗

menruft . )

Hierher ihr Leute ! Hierher Poitiers !

Georges .

Verbirg mich , denn wir müſſen heut noch viel

Beſprechen .
Maria .

Mein Gemahl durchſucht die Zimmer ,

Eh ' er ſich ſchlafen legt .

Georges .

Iſt kein Verſteck

In dieſem alten — feſten Bau ?

Maria .

e Haus⸗ Dein Schutzgeiſt

zeorges Gab dir die Frage ein .

( Eilt zum Kamine und erhebt mittelſt einer geheimen Vor⸗
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richtung die Rückwand , die in einer großen Eiſenplatte beſteht .

Man ſieht im Innern der Mauer eine weiße Niſche hinter

dem Kamin . )

Maria .

Betritt die Niſche .

Luft kommt von oben . Sie verbirgt dich ſicher .

Des Hauſes früherer Beſitzer ließ

Sie gegen Feindes Ueberfall erbauen .

Georges
( tritt hinein . )

Doch wie —wann er die Leiter ſieht ?

Maria

Sein Aug ?

Iſt altersſchwach , und ihre dunkle Farbe

Kann ſelbſt dem ſchärfern Forſcherblick entgehen .

Georges .

Mir iſt , als ſei ich in das Grab geſtiegen ,

Vortrefflich eingemauert .
Maria

( läßt die Platte herab . )

Still ! er kömmt .

2

Vorige . St . Vallier kömmt mit vielen Dienern , die einen

Tiſch tragen , und ihn decken .

St . Vallier .

Hierher den Tiſch . Rühr ' dich — rühr ' dich Geſindel !

Ein böſer Zufall ! ein verdammter Zufall !

Maria .

Was iſt ?
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eſteht. St . Vallier .

zinter Der König ſpeist mit uns zu Nacht .

Verfluchter Einfall !

Maria .

Gott !

St . Vallier .

Er ließ mich rufen ,
( Sie ſcharf betrachtend . )

Und ſprach ſo viel und Mancherlei von euch ,

Erblaßt nur ! — ja , von euch ! daß ich nicht weiß ,

Wem ich die übergroße Ehre danke .

Unzeit ' ge Gnade das ! Verdammter Einfall !

Eins iſt noch gut : er bringt die Speiſen mit ,

Und ſitzt wie ein entfloh ' ner Koch im Wagen .

Er wird noch gänzlich toll der alte König . K2

Vertrackte Ehre ! He ! macht Feu ' r ihr Schlingel !

Doch halt ! das kann ich ſelbſt . Die groben Kerls ,
Sie werfen das koſtbare Holz hinein ,
Als gält ' es einen Ketzer zu verbrennen .

Fünf Stühle an den Tiſch geſtellt . Paßt auf !

Es kömmt ein großer Gaſt . Empfangt die Speiſen

Und Weine anſtandsvoll . Wenn einer ſtiehlt

Kömmt er mit meinem Stocke in Bekanntſchaft .
einen Er macht Feuer ; während die Bedienten den Tiſch rüſten . )

Maria

( in größter Angſt . )

U1 Wollt ihr denn nicht ein klein ' res Zimmer wählen

Für ' s Nachtmahl ; das zur Seite iſt geheizt .

St . Vallier .

NKun — diesmal habt ihr Recht —doch gehtes nicht .



Der alte Rattenjäger will durchaus

In meinem allergrößten Zimmer ſpeiſen .

Ausdrücklich hat er dieſes anbefohlen .

( Ahmt den König nach . )

„ Ein kleines Zimmer iſt ein helles Grab . “ —

So ſagte er . Auch in Pleſis les Tours

Steh ' n alle kleinen Zimmer unbewohnt ,

Und nur die großen Säle ſind geöffnet .

Der Holzoerbrauch hat ſich heillos geſteigert ,

Seit er Herzklopfen hat und Bangigkeiten .

Ich werde faſt ein halbes Klafter brauchen ,

Dies furchtbar große Zimmer zu erheizen .

Er fährt ſchon an ! Er fährt ſchon an ! Licht her !

Vier geh ' n mit mir zu dem Empfang der Speiſen ;

Vier ſtellen ſich mit Anſtand um den Tiſch ,

Und die zwei größten Eſel an die Thüre . —

Blickt auch die Speiſen nicht ſo gierig an ,

Als wolltet ihr — mit beiden Augen riechen .

Anſtand beſiegt den Appetit , ihr Schlingel !

Bleibt Wein in irgend einem Becher übrig ,

So ſchüttet ihr ihn wieder in die Flaſche ,

und nicht in eure immer trock ' ne Gurgel .

Anſtand beſiegt den Durſt . Nur Anſtand ! — Anſtand !

Ich mach ' ein Haus ; ihr müßt mir Ehre machen.
Eilt zur bebenden Maria . )

Und daß ihr mir mit keinem Blicke klagt ,

Sonſt ſtraf ' ich euch empfindlicher , als je. —

Ein Einfall , der mich zur Verzweiflung bringt —

Eilt fort . Die Diener ſtellen ſich nach ſeinem Befehl . )

( Maria will , von Angſt getrieben , an das Kamin eilen , da

kömmt St . Vallier zurück . )
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n, da

St . Vallier

( eilig zu Maria . )

Der Anſtand fordert , daß ihr mit mir geht —

Ihr bleibet an der untern Treppe ſteh ' n;

Indeß ich ſelbſt bis an die Hausthür ſchreite .

Empfangt den König würdevoll und kalt ,
Und ſollt ' er fragen : nun wie geht es euch ? —

So ſagt : ſehr gut ! — ſonſt wird ' s euch übel gehen !
( Ab mit Maria . — Pauſe . Die Diener ſtehen regungslos .

St . Vallier hat in der Eile das Holz zu weit rückwärts ge—

ſchoben , man ſieht wie die Leiter Feuer fängt und verbrennt . )

Ein Diener .

Was brennt da , Thomas ?
Ein Alter .

Daß mir Keiner hinſchaut ,
Es iſt das Feuermännlein , das ſich zeigt ,
In den Kaminen , die man ſelten heizt .
Ein arger Spukgeiſt , der die Geiz ' gen neckt —

Ein Anderer .

Vielleicht kömmt ' s auch vom Nachbarhaus herüber ;
Bei dem Cornelius geh' n Geſpenſter um ,

Und in Pleſſis les Tours iſt ' s auch nicht richtig .

Der Alte .

Halt ' s Maul !

Der Vorige .
Mein Bruder Spornmacher ſah ,

Wie die Suſann ' auf einem Beſenſtiel

Hart an dem lieben Mond vorüberritt —

Matthias .
Und in dem Zimmer geiſtert ' s fürchterlich .



Ich bleibe nicht in dem verhexten Dienſte ,

Der Teufel leb ' vom Waſſer , Brod und Mondſchein ,

Und von dem Anſtand . Meine Frau ſagt mir :

Ich werde in dem Haus noch ganz verkümmern ;

Sie will ſich ſcheiden laſſen , wenn ich bleibe .

Ein Anderer .

s iſt höchſt bedenklich .
Der Alte . Nicht das

St ! ſie kommen .

Alle .

Sehr bla

Als vor d

3
Großoatet

Vorige . König Ludwig XI . tritt ein . Ihn begleiten : St .

Vallier , Maria, Triſtan bHermite und Coyetier . Andere Diener Schickt de

tragen in Silberſchüſſeln Speiſen nach und Getränke , und Wir werd

rüſten alles zur Mahlzeit . Der König geht einfach gekleidet ( Au
in hellbrauner Farbe . Er trägt die Kette von St . Michael

und den Hut mit den Heiligenbildern . In der rechten Hand

hat er einen Stock , auf dener ſich ſtützt . Seine Geſtalt iſt ſehr

gebückt ; die Stirne voll Runzeln , das Geſicht erdfarbig , und Seht nach
die Braunen ragen weit über die blitzenden Augen vor .

6

König
( ſieht ſich um. )

Das Zimmer iſt recht gut , St . Vallier ;

Nur etwas kalt ( ſieht das Feuer . )

Die Nachbarſchaft ſteckt an . Wie gehts

Gum Grafen . )

Wißt ihr das Neu' ſte vom Cornelius ?

Er bellt oft viele Stunden lang , um ſo

Die Koſt für einen Haushund zu erſparen .
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Maria

( nimmt ihm Hut und Stock ab. )

König
( hetrachtet ſie .

Sehr blaß ! Pasques Dieu ! ( zum Grafen )

Es geht ihr doch nichts ab ?

St . Vallier .

Nicht das Geringſte .

König .
Etwas magerer

Als vor drei Jahren . Das gefällt mir nicht .
In den Bart murmelnd . )

Großbvater werd ' ich in dem Haus wohl nie .

( Sieht die vielen Bedienten . )

Schickt doch die armen Seelen vor die Thüre ;
Wir werden uns auch ohne ſie behelfen .

( Auf einen Wink St . Valliers gehen die Diener . )

König
( zu St . Vallier . )

Seht nach , ob ſie gehörig ſich entfernen .

St . Vallier

geht ab , kömmt aber gleich wieder . )

König
( leiſe . )

Wie gehts euch , liebe Tochter ?

Maria

( bebend . )

Gut —ſehr gut !
3
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König

(ſie ſcharf betrachtend . )

Wir werden künftig öfters euch beſuchen .

Mehr Holz in das Kamin , St . Vallier !

( St . Vallier ſchürt ſtark nach . —Ma ria zittert heftig . )

König .

Wir ſtehen ſo allein im hohen Alter

de da .Auf dieſer qualenvollen Er

Die Töchter meiner legitimen Ehe

Sind nun —ſſardoniſch ) verſorgt , und darum fern von mir

O glaub ' , Maria ! deine ſchöne Mutter

Iſt alles , was auf Erden ich geliebt .

An ſie band mich ein ſeltenes Verlangen .

Ich war ganz Menſch an ihrer treuen Bruſt .

Und keine nächtlichen Dämonen drangen

Iw ' s ſtille Heiligthum geheimer Luſt .

Um vieles härter iſt mein Ruhekiſſen

Seit mir — ( zuckt ) der — Tod — die Tröſterin entriſſen .

Maria .

O Vater !

König .

Nenn ' mich immer ſo. Wir ſahen

Uns lange nicht .

Maria .

Iſt das denn meine Schuld ?

König

( heiter . )

Ich bringe etwas mit , dich zu verſöhnen .

Gieht ein Futteral vor und öffnet es. )

Sieh hier den lieben , heiligen Andreas

Ganz S

Und ein ,

Wie Bli

Er freut

Stell ' ick
Triſtan l

Von Fra

Ein eign
Des Ade

Das perf

Ihr ſeht
Den ſtärt

Dick , wi

Iſt Cohet

Ganz To



tig. )

n mir .

itriſſen .

— 35 —

Ganz Silber und in halberhab ' ner Arbeit .

Und eingefaßt mit funkelnden Rubinen .

Maria

( unwillkührlich . )
Wie Blut und Feuer !

König .

Dichteriſch geſprochen .
Er freut dich doch ?

Maria

( unfähig zu ſprechen , küßt ſeine Hand . )

König .
Was ſollen dieſe Thränen ?

Maria .

Die — Freude —!

König .

Seltſam !
Er betrachtet lange ſie und den Grafen . — Pauſe . )

Nun , verehrte Dame ,
Stell ' ich zwei Gäſte euren Augen vor .

Triſtan l ' Hermite , der Generalprofos
Von Frankreich , der den Tod Gevatter nennt .

Ein eigner Mann , der Schrecken aller Schelme ,
Des Adels Dorn ; ein wahres Graulngeſicht .

( Mit Rabenſtimme . )
Das perſonifizirte Weltgericht .
Ihr ſeht in ihm den beßten meiner Freunde ,
Den ſtärkſten jedenfalls . — Der dunkle Mann 5
Dick , wie ein Kohlenſak , — weiß' , wie Galen ,
Iſt Cogetier , mein ehrenwerther Leibarzt .
Ganz Tours hat keinen beſſern Pillendreher .

3 .
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Das Hauptziel ſeines weltberühmten Strebens ,

( ohne Fronie , gehoben )

Iſt das Arcanum eines ew' gen Lebens .

CLachend . )

Ein dritter Gaſt läßt ſich entſchuldigen ;

Es iſt Olivier mein Höllenrabe .

Er käme gern , doch iſt er ſtark verhindert ,

Weil er in einem Eiſenkäfig ſteckt ,

Aus ganz beſondern Gründen . Nicht wahr , Cohetier ?

Cohetier .

Die Gründe ſind gewichtig , wie das Leben .

König

( fährt raſch mit der Hand über das Geſicht . )

Zur Tafel nun . Saint Vallier ſitzt hier ;

Die ſchöne Gräfin an des Königs Seite .

Er betet , dann ſetzter ſich . )

Triſtan l ' Hermite iſt viel zu groß zum Sitzen ,

Und Cohetier ſagt , es ſchade der Verdauung ;

So mögen denn die beiden Gäſte ſtehen ,

Und ſtehend uns bedienen , denn in Wahrheit ,

Sie haben beide ſchon zu Nacht geſpeist .

Coycetier

( giftig für ſich . )

Verhoͤhn' uns nur — dein Stündchen wird ſchon ſchlagen .

Triſtan

( eben ſo . )

Ei Strick und Galgen ! ſo war es gemeint ?
( Beide bedienen den König , Marien und St . Vallier . Im

Kamin brennt nun ein ſehr ſtarkes Feuer . )

Cohcetier .

Sire ! die Lamprete tauget nicht für euch.

Was hat

Es iſt zu

Zwar hab
Zu einer

Allein —

N

Geſalz ' ne

Die Gall —

Suckt heftt

Proſit !

W

Vom leie



lagen .

m

König .
Was hat das gute Fiſchlein denn verſchuldet ?

Cohetier .
Es iſt zu fett .

König .

Ihm gehts , wie meinem Adel .

Zwar hab' ich ſtets mein Möglichſtes gethan

Zu einer ſchlankern Taille ihm zu helfen ;

Allein —chuſtet . )

Was eß' ich denn , mein Phyſikus ?

Cohycetier

Chiſſig . )

Geſalz ' ne See - Ent “ —

König . —

Prrrrrrr !

Cohetier
( roh . )

Sonſt rühret ihr

Die Galle auf und ſterbt noch vor Neujahr .

König

Guckt heftig . St . Vallier , um ſeine Verlegenheit zu verbergen ,

nießt . )

König .

Proſit !
( nach einer Pauſe . )

Was ißt Olidier heut ?

Coyctier .

Gemüs ' ,

Vom leichteſten . Er hat ſich ſtark geärgert ,



＋

3

Da hab' ich denn Latwerge ihm verſchrieben , Ich hätt

Die ſoll die Nacht durch gründlich operiren Hierher

2 Nor Y
König Der Ma

Gacht. ) Doch häl

Was trink ich heut für Weine , Cohetier ? Sich äuf

Cohetier . Fünf M

Nur Einen . Und wer

König .
Der ſein

Hein ! Champagner ?
Ventre

Cohetier —
Es wird

Vin d ' Auxerre Von den

König
Stellt el

( trinkt , dann ſingt er . ) Kühn fr

Auxerre est la boisson des rois ! Ia ! Ia ! „Nicht i

Guſtet ſtark . Pauſe . )

Was wird Olivier den Abend trinken ? Er glau

Cohetier - Wenn m

Waſſer mit Honig .

König Mit Har

( mitleidig . ) Dafür b

O du großer Gott ! Dafür h

Allein — ( ängſtlich . ) Ganz recht ! Zur Strafe für den Aerger — Daß gar

Ihr ſpeist ja gar nicht , meine ſchöne Wirthin ? Ich ſteh

Nehmt ein Exempel euch an dem Gemahl . 60

150 St . Vallier . Ich ſchn

Gewöhnlich , Sire , eß' ich nicht viel zu Nacht .

Ich bin nie heit ' rer , als bei leerem Magen . Sie gab

König Fehlt ei

czu Coyetier . ) Verlegꝰ

Da wird er morgen äußerſt unwirſch ſeyn.



rger .
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Ich hätte Luſt den Herrn Cornelius

Hierher zu rufen , wär ' es nicht zu ſpät .

Der Mann hat furchtbar Unglück . Schlag , auf Schlag !

Doch hält er aus . Der Teufel amüſiret

Sich äußerſt gut auf ſeine Koſten . Schon

Fünf Millionen hat man ihm geſtohlen ;
Und wer ? —es kann allein der Böſe ſeyn

Der ſeinen alten Spießgeſellen neckt .

Ventre Mahom ! Der Scherz iſt arg — doch ſeltſam !

Es wird ſtets nur von ſeinem Gut geſtohlen ,

Von dem , was wir ihm anvertrauten —nichts .

Stellt euch nur vor , daß er mich jüngſt beſuchte ,

Kühn fragend : „ ob ich eine gold ' ne Kette

„Nicht in Zerſtreuung mitgenommen ? “ Hein !

( achend . )

Er glaubt , ich — ſtehlle , was ich nehmen kann ,

Wenn mir ' s beliebt . — ( Schwer . )

Mein ſind die Unterthanen ,

Mit Haus und Hof , mit Haut und Haare , Pasiſues Dieul

Dafür bin ich der unumſchränkte König .

Dafür hab' ich dies Frankreich groß gemacht ,

Daß ganz Europa ſeine Kraft verehrt .

Ich ſtehle keine Ketten , meine Herren !

( auf den Tiſch ſchlagend mit flammendem Blick . )

Ich ſchmiede ſie ! — ( Pauſe . )

Die Jungfrau ſei geprieſen !

Sie gab mir einen — ( kacht ) Prachtgedanken ein .

Fehlt eine Unze mir an meinem Golde ,

Verleg ' den Schatz ich in ein andres Haus .

( Sieht ſich um. )
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Recht feſt ! Ein ſchönes Eigenthum , Pasques Dieu !
Ein guter Einfall , daß ich die zwei Häuſer

An mich gekauft . — O fürchtet nichts , Herr Graf !

Es ſteht ja —frei Quartier — in unſerm Pakte .

( Summt ein Lied vor ſich hin . )

Cohetier .

Ich glaub ' , Cornelius hat Furcht vor euch.

Triſtan .

Und auch vor mir .

König .
O er kann ruhig ſeyn .

Er weiß , warum ich niemals ihn beſtehle .

Triſtan .

Der alte Pfiffkopf übernimmt euch ſtets .

König
( finſter . )

Chut ! Page ! —

( Pauſe . —Feierlich )

Er hat ſehr viel übernommen ,

Als er in König Ludwigs Dienſte trat .

( Abbrechend , zum Grafen und Maria . )

Auf Morgen ſeid ihr Beide eingeladen

Zu einem Feſt , das ich dem Teufel gebe ;

Ich meine nämlich — dem Olivier .

' s iſt morgen der Geburtstag meines Freundes .

Wir müſſen den Gefangenen erheitern
Um jeden Preis . Ich habe viel verſucht
Mit ihm. Ich ließ , daß - er Bewegung finde ,

Ihn —in dem Käfig — auf zwei Eſel heben —
Am Blüthenufer der Loire entlang

439

Durft '

Im Sot

Vier Pa

Im Her
Der Wi

So habe

Für ihn
Sanct

Daß er

Wo ſon
Was th —

Ora pr

Olivier

Ein Kli

Johl ei2 0

Als ihr

Wir hal

Im Her

In Tod

Das wi

Der Zir

Nicht m

Bin ich



u ! Durft ' er des Fruͤhlings Balſamdüfte athmen .

Im Sommer deckte ihn ein Baldachin ,

Vier Pagen wehrten ihm die Fliegen ab .

Im Herbſte warfen Kinder ihn mit Trauben .

Der Winter nur umdunkelt ſeinen Geiſt .

So haben wir denn in dem Schloſſe ſelbſt

Für ihn auf eine Feſtlichkeit geſonnen .

Sanct Julian mag es ſeinem Freund verzeihen ,

Daß er Muſik und Tanz in Hallen führte ,

Wo ſonſt nur Heil ' genbilder ſichtbar waren .
3

Was thut man nicht , wenn es das Leben gilt .

Ora pro nobis ! ( verſinkt in düſtere Träumereien . )

Triſtan .

Man verhätſchelt den

Olivier gleich einem kleinen Kinde .

Ein Klügerer werde klug daraus .

Cohcetier .

Es hat

Wohl einen Grund —

König .

Wohl einen tieferen ,

Als ihr noch ahn' t . Olivier und ich

Wir haben eine Conſtellation .

Im Herbertsthurme zu Peronne ward mir

In Todesnöthen dies Geheimniß kund .

( Zu Triſtan und Coyetier . )

Das wißt ihr Beide . — Graf St . Vallier ,
Der Zirkel , den wir jetzo bilden , wird

Nicht mehr erweitert . Für ein neu — Vertrauen

Bin ich zu alt . Wir bleiben ſo beiſammen ;



Auch fehlet künftig zur Erheit ' rung nicht

( Marias Hand drückend )

Der Edelſtein im dunkelfarb ' gen Bande .

Ich darf in der Geſellſchaft manches ſprechen ,

Was ſich kein Prinz von Frankreich träumen läß

( Sehr ernſt . )

Erinnert ihr euch wohl des Italieners ,

Der , nach dem Tode Carls des Kühnen , mich

In Pleſſis les Tours hat beſucht ?

Tri ſtan .

Es war

Ein Teufelskerl .

Coyctier

Gornig . )

Ein Dreher falſcher Pillen —

Ein Wettermacher ; ein Korallenſchneider ,
Ein Wolkenſchnüffler und ein Doppelgänger
Ein ſiebenhäut ' ger ganz vertrackter Kerl !

Mit einem Muttermaal in Galgenform ,
Und einem deklarirten Bocksfuß ! Peſt !

St . Vallier .

Man ſprach ſeltſam von ihm .

Triſt an .

Er nannte ſich

Marcheſe ! Ja , geringer thun ſie ' s nicht ,
Die raffinirten Beutelſchneider .

Coyctier .

Gift !

Und liegen ſeine Güter nicht im Mond ,

So liegen ſie ganz ſicher in der Hölle ,

Wir dul

( Setzt ſe

Es war

Was er

In eine

Exemi
Des Tod

Um das

Olivier

Doch hie

Und nae

Bald ko

So wag

Was iſt
Wie aus

Wir hör

Der Pu

Um ſein
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König

( auf den Tiſch ſchlagend . )

Wir dulden keinen Scherz mehr in der Sache .

Setzt ſeinen ſeitwärts liegenden Hut wieder auf . — Pauſe . )

Es war ein ſeltner , tiefgelehrter Mann .

Was er mir prophezeite , gieng bis jetzt

In eine nicht zu läugnende Erfüllung .
( Mit furchtbarem Hohn . )

Exempli gratia - : Der frühe Tod

Des Todfeinds Carl ! DerTag traf ein , — die Stunde ! —

Um das Geheimniß zwiſchen mir und dem

Olivier wollt ' ich den Mann befragen :

Doch hielt mich unerklärte Scheu zurück ,
Und nach Meſſina zog der Fremdling wieder .

Bald konnt ' ich meinen Zweifel nicht mehr tragen .

So wagt ' ich denn —die ſchreklichſte der Fragen .
( Er fährt zuſammen . )

Was iſt das ? habt ihr nichts gehört ? Ein Stöhnen ,

Wie aus dem Grabe kommend ? —

Maria .

Ew' ger Gott !

Triſtan .

Wir hörten nichts .
St . Vallier .

Ihr ſeid erregt , o Herr !

Cohetier .

Der Puls geht raſch —doch gut .

König
( fortfahrend . )

Ich ſchrieb dem Fremden ,

Um ſeine wicht ' ge Meinung zu erforſchen ,



In einer Sache , dran mein Leben hängt ;

Der Brief gieng ab an einem Nachmittag ;

Von dieſer Stund ' an hatt ' ich keine Ruhe —

Es kochte fieberiſch mein wogend Blut —

Von dumpfem Schmerze war das Haupt befangenz

Aus jedem Winkel meines Schloſſes ſtarrten

Mich gräßliche Geſpenſteraugen an ; —

Es rauſchte in den öden dunkeln Gängen ,

Und wohlbekannte Vilder tauchten auf ,

Die unſ ' rer heitern Welt nicht angehören .

Ich bannte ſie mit dem geweihten Waſſer ,

Und gieng ſehr früh zu Bette ; die fünf Lichter ,

Die für die Ruh ' der Todten bei mir brennen ,

Erloſchen mit dem zehnten Glockenſchlag ,

Und mich umgab ein zweifelhafter Tag ,

Dem Schein vergleichbar , der bei Finſterniſſen

Der Sonne , auf den dunkeln Erdball fällt .

Da rauſcht es — hart an meines Hauptes Kiſſen —

Und , von dem Zauberlichte matt erhellt ,

Seh ich den bleichen Fremdling vor mir ſtehen —

Indeß der Grüfte Schauer mich umwehen ; —

Und alſo ſpricht er : — „ Du haſt wahr geleſen ,

„ Im inhaltsvollen großen Sternenbuch .

„Gekettet biſt du an ein dunkles Weſen .

„ Und theilſt mit ihm den Segen und den Fluch .

„ Es geht dir auf der letzten ſchwarzen Bahn ,

„Dereinſt um einen Erdentag voran ! “ —

Er ſprach ' s , und kalte Luft traf meine Wangen ; —

Von dreifach finſt ' rer Nacht ward ich umfangen .

Fünf Wochen ſpäter kam des Fremdlings Brief ;

Ich fan

Und ba

Der un

Es bra⸗

Als Ch
Er drar

Und ſpr

Requi -
Alle

einen d

Fauſtſch

meiſten

auf das

Wer ſti

chat die

Ein M

Wie kar

Schafft



Ich fand in ihm — dieſelben ſchweren Worte ,

Und bald vernahm ich , daß ihn Jener rief ,

Der unten wacht an nachtumflorter Pforte .

Es brach ſich Bahn ſein kühner , freier Sinn .

Als Chriſt muß ich die böſe That verdammen ,

Er drang zum Feuerrieſen Aetna hin ,
Und ſprang , als Empedocles in die Flammen .

Sich bekreuzigend , tief ergriffen . )

Requiescat in pace ! — ( pauſe . )

( Alle ſehen voll Schauer auf den König . Plötzlich hört man

einen durchdringenden Schrei hinter dem Kamin und ſtarke

Fauſtſchläge gegen die Eiſenplatte . Alle fahren zuſammen ; am

meiſten der König . Maria , ihrer nicht mehr mächtig , ſtürzt

auf das Kamin zu, mit dem Rufe : )

Gerechter Gott ! Er ſtirbt !

St . Vallier

cheftig . )

Wer ſtirbt ? —

Maria

chat die Platte gehoben . Man ſieht Georges , der halb ohn —

mächtig in der Niſche liegt . )

König .

Pasques Dieu !

Cieht den Degen . )

Ein Menſch , der uns belauſchte ? —

Maria .

Gnade ! Sire !

St . Vallier .

Wie kam der Mann in dieſe Niſche ?
Maria .

Oh !

Schafft Hülfe ! Hülfe ! habt Erbarmen !
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Triſtan

chat das Feuer gelöſcht und hebt den Georges heraus . )

König
( zu Maria . )

Ihr

Kennt dieſen jungen Mann ?

Maria

(dieHände ringend . )

Wir ſind verloren !

Cohetier

chat durch flüchtige Geiſter den Georges wieder zu ſich ge

bracht . Sein erſter Blick fällt auf Maria . )

Triſtan .

Wer an den Galgen ſoll ſtirbt nicht im Feuer .

König .

Wer biſt du ?

Triſtan .

Er iſt Georges dEstoute ville

Des alten Salh eiſters rüſt ' ger Neffe .

Ich kenn ' ihn wohl . Er kömmt brühwarm aus FFlandern ,
Wo er , ich weiß nicht was , ſtudirte .

König .

Heyn !

Wie kam der Mann hierher ? Ventre Mahom !

Georges

( der bereits Marien gewinkt hat , ſich nicht zu verrathen , und

ihn ſprechen zu laſſen , matt : )

Ein Zufall hat mich her geführt , mein König ! —

Als Lehrling wohut ' ich bei Cornelius ,

Doch war es mir nicht möglich dort zu bleiben .

8' iſt we

Daß ſie
Warum

Ich ſchl

Im Leh

Ich wei

Vom ſt

Er kam

Den S

Das At

Blutrot

Er ſetzt
Und ſas
Wir ſta

Wie G.
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König .

s ' iſt weit gekommen mit den hohen Brüdern ,
“)

Daß ſie zum Lehrlingsſtande ſich erniedern .

Warum war dir ' s nicht möglich dort zu bleiben ?

Georges
er ſich wieder ermannte . )

Ich ſchlief in iſt r Nacht zum erſtenmal

Im Lehrlingszimmer jenes feſten Hauſes .

Ich weiß nicht , hoher Herr ! ob ihr gehört

Vom ſtillen Heinrich ? —

Köni 9

Zuckt . )

Ja ! — Was ſoll ' s mit dem ?

Georges .
Er kam zu mir im Armenſünderkleid ,
Den Strick um ſeinen weißen Hals geſchlungen .
Das Antlitz war ſchwarzblau — die Augen drangen

Blutroth und weit aus großen Höhlen vor .

Er ſetzte ſich an meinem Bette nieder

Und ſagte : „ Die drei Andern kommen bald —

Wir ſtarben ſchuldlos alle Vier ! „ —

König .

Triſtan !

Die Rechnung iſt für dich — und den Cornelius .

Triſtan

(kalt . )

Wie Gott will !

Georges .
Da entfloh ich, wie vom Wahnſinn

) So nannte der König ſeinen Adel .



Ergriffen . Schwang mich auf des Hauſes Dach ,

Von ihm zur Nachbarswohnung , und gelangte

Durch dieſen Schornſtein in den Saal herab .

Der edlen Dame hier endeckt ' ich mich ,

Und bat um ſchirmende Barmherzigkeit .

Mir droht das Aergſte von Cornelius ,

Wenn ich in ſeine mächt ' gen Hände falle .

König .

Wer iſt in Frankreich mächtig — als der König ? . !

Ich kenne Keinen . Der Cornelius

Soll dir nicht ſchaden , ohne meinen Willen .

Ich weiß nicht , Gräfin , was ihr von mir denkt ?

Bin ich ein Menſchenfreſſer , daß ihr ihn

Dem Feuer eher , als dem König hingebt ?
Maria .

Sein plotzliches Erſcheinen war ſo ſchreckhaft ,

Daß jede Ueberlegung mich verließ .

St . Vallier .

Es wird hier Unterſuchung nöthig ſeyn .

Triſtan .

Ja , Unterſuchung ! — ein erhab ' nes Wort .

auſe . )

König .

Haſt du gehört , was wir am Tiſche ſprachen ?

Georges .

O Herr ! die Todesangſt hat mich verwirrt ,

Daß ich kaum eu ' re Stimme unterſchied .

König .

Gut —gut ! gſteckt den Degen ein . )

Beati sunt paciſicil

Pasque

Nach den

Vom ſtill

Wir führ
Les Tour

Ob er ein

Und iſt -

Gute Na

Vergiß d

( Vortrete

Herr Gr

Bleibt hi

Zum heil

Ob er da

Um ſo be

Falls mi



— 18 —

Pasques Dieu ! Da kommen wir zu einem Braten ,

Nach dem Deſſert .
( Leiſe . )

Du ſollſt mir morgen mehr

Vom ſtillen Heinrich ſagen .
( Laut . )

Triſtan l ' Hermite !

Wir führen dieſen Jüngling nach Pleſſis
Les Tours . Wir können gründlich dort erforſchen ,

Ob er ein wahrer Geiſterſeher iſt ;

Und iſt — er ' s —

( verſinkt in Nachdenken . )

Triſtan .

Für ' s Erforſchen laßt mich ſorgen .

König .

Gute Nacht ! St . Vallier .

Zu Maria . )

Schlaf ' wohl , mein Kind !

Vergiß die kleine Angſt . Träum ' von der Mutter .

( Vortretend zu St . Vallier , der finſter ſinnt und den Georges

betrachtet . )

Herr Graf ! Das Silber , das wir mitgebracht ,

Bleibt hier ; es iſt im Voraus ein Geſchenk

Zum heil ' gen Chriſttag ; —

( den Hut abnehmend . )

Weil ja Keiner weiß ,

Ob er das hohe Feſt noch wird erleben .

Guckt . )

Umſo bereiter hoff' ich euch zu finden ,

Falls mit dem Schatz ein Wechſel nöthig wird .



Galb für ſich . )

Es walten hier geheimnißvolle Mächte ,

Die ihrem alten Herren günſtig ſind ;

Sie ehren ſeine wohlerworb ' nen Rechte ,

Und , während meines Dieners Gut zerrinnt ,

Bleibt unverſehrt , was mir das Glück geboten ;

Doch —traut der Lebende nie ganz den Todten !

( ſtarrt vor ſich auf die Erde — tiefgebückt und auf den Stock

gelehnt . Er erhebt ſich nach einer Pauſe ſchnell und ſetzt den

Hut auf . Fröhlich . )

Voraus , mein Sonntagskind ! Du ſiehſt auf Erden

Was , außer mir , nicht Jeder ſehen kann .

( Betend . )

Vielleicht ſoll er ein zweiter Quintin werden

Ein Schützling von dem heil ' gen Julian .

u St . Vallier . )

Lebt wohl , Herr Wirth , vom unterbrochnen Mahle .

Auf Wiederſeh ' n, beim Feſt im Teufelsſaale .

( Ab mit Triſtan , Georges und Coyetier . )

( Der Vorhang fällt . )

Großer

ſcher Pra
Sternbil

Zeichen .

rechts ſte

Erhöhun
le Daim

Arzneifla
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ſetzt ſich i
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